
Heidenmission und Neuheidentum
Von rof. Dr Schmidlin ın Munster

Die christliche Missionsidee wl1ie Missionstat sie VOL einem
ebenso entscheidenden wWwWI1e kritischen W endepunkt, der auch
uNnseTrTe Miss1ionswissenschaft nıicht unberuhrt un gleichgültig
lassen kann, schon weıl für S1e un die 1sSs1on W1e€e für das
Christentum uberhaupt eine wahre Existenzfrage bedeutet: der
atsache eines Wiıederauflebens heidnischer Weltanschauung un:
LebenspraxI1s INn eigenen Daß sich el
wirkliches Heigentum als Objekt des Heıdenapostolats ach em
ENSECETIN un: engstien Missionsbeegriff, Ja einen völkısch un
mystisch verbramten Pantheismus un: Naturalismus qls
dernen usläaufer der seicht liberalen Aufklärung handelt, ann
keinem Zweiıfel unterliegen. er der zudem ILUFE partielle
Empfang der aufTfe bel vielen dieser „‚Neuheiden‘‘ oder „relig1ösen
Nichtcechristen‘‘ och die völlıge Religionslosigkeit Im Atheismus
hel anderen ann dagegen sprechen, ersterer nıcht,. weiıl sich

bsolut heidnische Gesinnung handelt, die bekehrt werden
soll. letzteres schon des Religionsersatzes, den INa 18888
darbieten wıll WIe übrıgens auch in der heidnischen Relıgion
die ebenfalls Immer Relıgion 1St) vorhanden bleibt und vielfach
daraus geschöpft wird, daß weder das Zuviel och das Zu-
wenI1g VO Begriıff des Heidentums QUSSC  1eßt

TEILC rekrutieren sıch diese Neuhe1iden AaUus eiInem dop-
Kontingent: aUS den schon früher vorwiegend lıberalistisch

Vgl die Ausführungen über den Missionsbegriff vorab In meıner
EKinführung und Missionslehre (Einleitung) neben. TheoLl. u. Gl. 1934, 295 U, AL
Kennzeichnend ist die Begründung des Indexverbots RosenbergsMythus: „Das uch verachtet alle Glaubenssätze der katholischen Kirche,
ja die Fundamente der christlichen Keligion un verwirtit sS1e voöllıg; kämpftfür die Notwendigkeit der Gründung einer Religion der germanıschen
Kirche un verkündıgt das Prinzip, erwache heute ein Glaube; der
ythus des Blutes un der Glaube, miıt dem Jlut das göttlıche Wesen des
Menschen überhaupt vertei1digen“ (Kirchl. Amitsblatt für die 1Öözese
Münster 1934 124 f.) uch bel Hauer sind nach Algermissen die Merkmale
dieser Weltanschauung: „Dogmenfreiheit, Versenkung ın sıch als Erleben
des Göttlichen, Überwertung des Ethischen, das rein naturhaft 1m Arterhal-
tenden gesehen wird; Ersetzung der Gnade und Erlösung UTrcC Selbst-
verantwortung, des Gebetes 1D Versenkung In die Unermeßlichkeit un
Gesetzmäßigkeit des Alls, Kraft fur das eıgene Leben aus dem All

* 973schöpfen“ 1934, 309).
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der marxiıistisch eingestellten, untier em elc. das Heıdentum
zurückgesunkenen un: och N1IC für das Christentum wlieder-
eWwONNENCH Abgefallenen oder „Ungläubıgen D andererseıts AaUS

den uUurc den JUNSECTN un gegenwaärlıgen Rassenfanatismus her-
aufgeschwemmten nhängern wesentlich ZU eıl auch
ewuWDb)ltler- un ausgesprochenermaßen heldnischen, Ja antıichriıst-
lıch un gottwidrig orlentierten Deutsch- der Nationalreligion
(deutschreligi1öse Bewegung). äahrend uns JeENE altere chicht

innerlich wI1ie ach außen überwundenen Systems als
fossiler Überrest WEeN1ISET interessiert un Urc dıie verschie-
denen Missionsmittel seelsorglicher Tätigkeit (besonders sozlal
un carıtatıv) ach Art der NNeren 1ss1ıon ZuU chrıistlıchen
enun Denken zurückgebracht werden INuUu hıerfür allge-

auch überreıf 15  t2 entwickelt sıch die VO  — Bergmann
un Rosenberg den Spuren VO Nietzsche un Chamberlalin mıt
dilettantıiıschen Mıtteln gepredigte nordische oder artgemäße
Rassen- un: Blutreliıgion der „Deutsche Glaubensbewegung
(lIucus NOn lucendo) eigentlich ebenfalls den ausgetretenen
Geleisen materlahlıstiısch Lıhberalen Aufklärung der Sakıu-
larısation INMMNeTr tarker Urc ıhre ungestume Propaganda

gefährlichen Konkurrentin uUunseTeTr christlichen Missıon,
nıicht i11LULTC ındem sS1e die heimatlıchen Grundlagen derselben
ihrem Wesenskern ertotet un erschüttert, sondern auch weil SIEC

ihrerseıts erfolgreich für ihr He1ıdentum Adepten wiırbt, die
Gegenstand der Evangelisation werden un: geblete-

risch ach ihr rufen. Urc Bekehrung ZU christlichen Kirche
un Religion zurückzukehren, ihrerseılts allerdings differenziert

adıkal heidnischen ‚„‚deutschgläubıigen‘ un noch
außerlich christliche Reminıiszenzen beibehaltenden ‚„‚deutsch-

A Aorchliehen‘‘ Flügel“
Ja dieses Neuhe1ıdentum stellt sıch ewußten ınd gewollten

Ge C  .  C  N t7 nıcht alleın ZUTE christlichen Idee
und PraxI1ls überhaupt sondern spezlell ZUI christlichen Heı1ıden-
apostolat Es tut dies VOT em durc Behauptung, ec
Religion scıI 1Ur rassenmäßıg bedingt daß also keiıne wahre
Religion geben kann. dıe en Völkern verkündigen WaTrTe

Dabe!i mMaAaCcC es em chriıstlichen Heıdenapostolat den OTrWUTFQTI,
„primıtive‘“ Völker Urc unnatürliche Dressur Z christlicher
Kultur herauf uchten So hat sıch namentlich Bergmann

Y  D Auf diese Kategorie un!‘ ihre Behandlung hat insbesondere Dr ger-
INM1ıSSeN der katholischen Presse hingewilesen.

uch diese Unterscheidung betont schon Algermissen eil 1934,
303 u. 310).
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Führer Streit die 1SS10N un ZU

Angreifer derselben aufgeschwungen indem den chriıistlıchen
Glaubensboten vorwirft sS1e TACN3Htien eınerselts den Heıden-
Öölkern Ine ihnen wesensiremde elıgıon un überfremdeten
amı andererseıts auch dıe CISCNE Natıon ber auch hıstorisch
stoßen diese neuheıdnischen Apostel m17 dem Christentum un:
der Miss1ıonsgeschichte ach uUunNnseTrTen egrıffen Insofern D
aAaiinen qals S1e dıe miıttelalterlichen Misslionare beschuldigen,
S1e hätten uUNseren germanıschen Vorfahren ıhre naturhaft mıl D E A

. A  —lIhnen verwachsene elıgıon geraubt un aIiur e1ine volksfremde
ihr innerstes W esen zerstörende, miıt ıhrer SaNzenN Rasseneigenart w

Wiıderspruch stehende gewaltsam aufgepropft ® W Iır wollen
1er weder der Ooch der anderen Polemik folgen 1NSeTe
Miıss1on dagegen Schutz nehmen sondern uns darauf be-
schränken dieses eue Heıdentum zunächst theoretisch qls
olches analysıeren un womöglıc wıderlegen ann aber
zugleıc dıie praktische Methode aufzuzeigen W Ie ekämpft
ınd bekehrt werden ann un soll ®

Wenn diese neuheidnische Weltanschauung und Lebensauffassung
als System das Christentum W ar leidenschaftlich ablehnt will S1e
doch 1Ne elıgıon als Verbindung des Menschen miıt Gottheit
noch gelten lassen her bloß qals relatıve Naturrelıgion miı1t dem Mensch

Mittelpunkt ohne Anerkennung ahsoluten Wesens 7 ott deckt

Vgl den Beılıtrag über missionsfeindliche Rassentheorien etzten
eft der Akadem Missıonsblätter, weiıter dagegen Steiger (Der neudeutsche
Heide 1924 un Schlund (Neugermanisches Heidentum 1924

Darüber INEein Aufsatz über Christentum und Germanentum etzten
Jahrgang der mıiıt der dort angeführten Literatur WOZU Jetz' auch noch
Kummer für das islandısche Heidentum kommt vg]l Kuß (1 1934
142 ff.), zusammengefaßt VOo  — Algermissen (Christentum und Germanentum,
eb 302 ff nebst Lex für U. K 111 959 ff un! OT  434) miıt der angeführten
katholischen und protestantıschen Literatur (ebd 311 Herwegen, Stonner,
qulhaber Wiıltte Traue Künneth USW.) Ebd 313 f uüber dda ıun agas

Vgl hierzu die Auszüge un: Gegenüberstellungen VO utz der
Akadem Bonifatius Korrespondenz 934 Nr neben Kuß über wıeder-
erwachendes Heiıdentum (Th u G1 1934 133 M Vo allem nach Kummer)
un Brögger über Bergmanns Deutsche Nationalkırche (ebd 153 f1.);
Der Mythus des ahrhunderts ebd 273 A —— dazu Faulhaber (Christentum
un! eidentum 1934 Studien ZU: ythus des Jahrhunderts (Kirchl
Amtshblatt Munster 1934) OMSC (Glaube AUS em Blut? 1934 Christentum
ıınd Deutschreligion (Christ der Zeıt 1/2) Der Mythus un der Glaube
(ebd 7) ınd 0CC (Der NECUEC Mythos un: der alte Glaube den
Stimmen der Zeit Nov 1934), Hochland Aug 1934, 462 un Rel

1622 protestantiıscherseılts besonders Frick ınd Wiıltte (unter Besprech } Vnl
Vgl Die eutsche Nationalkirche Vo  — Bergmann 05/116 un Der

ythus des Jahrhunderts VO Rosenberg 191 neben Brögger 155 un
Klara Hartmann be1i utz 50 ff Immerhin nach Algermissen der deutsch-

1.
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sıch danach pantheıstisch oder naturalistisch miıt Menschheit un olks-
LUumM Christus ist nıcht mehr der leidende un: sterbende Gottmensch,
Erlöser un Weltheiland, sondern Tührt ZU  — Selbsterlösung und VT -
edlung der Menschenseele Für 1iıne Sünde, ıne persönliche wWw1e
namentlıch 1ne erhbliche Dlile1bt In dieser Lehre keıin Platz mehr, SsSOnN-
dern jeder ist qaut sich selbst geste. und daher sündenireı L Umgekehrt
wird dıe Gnade qls übernatürliches Gottesgeschenk 1m aktuellen wv1ıe
habıtuellen Sinne gleich den sakramentalen (angeblich magıschen)
Gnadenmitteln unmöglıch x Daher ist göttlicher Glauben qls Annahme
geoffenbarter Wahrheıten ausgeschlossen; hbeschränkt sıch vielmehr
quft den (Glauben 4102 die eigene Volkskraft qals Natıonalgefühl 1 uch
1ne Hoffnung auf ein besseres Jenseits g1ibt N1IC. sondern NUr noch
diesseiltige Auswirkung und Erwartung eines erwachenden Deutsch-
lands 1 Ebenso unbekannt ist ıne christliche Liebe den über-
weltlichen ott und schwache Mitmenschen, dafür aber wird dıie räfi-
tigung un Erstarkung der Volksgenossen Uum Ziel 1 Diese ]dealisierung
Dezieht sıch ın erster Lıiınie quft den Körper un sSeINeEe Kräfte, wenıger
ul den (re1ist oder Sar die Seele 1m Menschen 1 Deshalb ist auch echrıst-
liche Sittichkeit und ihre Begründung ım natürlichen der positiven
Gottesgesetz miıt dem ethischen Heldenıdeal der „nordischen
Frömmigkeit“ unvereinbar 1 Verschmäht wırd sozlalethisch dıe Einehe
Wals die Ehelosigkeit, deren Stelle ungehemmte Auslösung des (G(re-
schlechtstriebes trıtt E Von einer hıerarchıischen Kırche unter dem
verhaßten Papsttum kann keine ede se1ln, ihre Stelle soll eın eiNzZ1geS
Natıonalheiligtum als Dom der Zukunft und „Idolskirche“ mıt den
FKFührern qals Priestern treten 1: SO tallen uch die etzten Dinge mıt

gläubigen ewegung e1in klarer Gottesbegriff un damıt die Grundlage einer
wirklichen Religion als Verhältnis des Menschen ott G} 314/17).

utz 53 (gegen Bergmann 1n den 23 1hesen der Deutschreligionf.) Keine persönliche un absolute Gottheit, sondern Relativierung des
Absoluten.

utz (nach RKosenberg 577 un: Bergmann 252 nebst Brögger 157
nach Bergmann 244) Die Lehre VO Opferlamm un: Mittler Kreuz mu
verschwinden (Rosenberg 616 und Hauer 17)

Ebd (unter 1n Wels qauf Rosenbergs ythus un: Bergmanns
Thesen neben Hauer).

Ebd E (gegenüber den Thesen VO  ; Bergmann f.) Die christ-
liıche Gnadenlehre gilt als unmannlıch und unwürdig (Algermissen 318)

Ebd 536 (Bergmanns Nationalkirche 258 neben Kuß 140 nach
Kummer als Glaube die eigene ac und Stärke).

Ebd (Bergmann 7E und Kosenberg 530).
1 Ebd 63 (Bergmann 09 un Rosenberg 151)% Nicht Liebe 1m

christlichen der übernatürlichen INn SeESCN o4t un: Menschen (Brögger283 nach Rosenberg Zugleich sinnliche Reue (ebd 288) un
Weltfurcht (ebd 290).

utz 81 (gegen Bergmann).
Dafür mythische Ta un: nationale hre (ebd. 281). Vgl utz

(Thesen von Bergmann 59)
Ebd 1 (gegen Erkenntnisgeist un: Naturgeist VOoO  b Bergmann)

„Einehe auf Lebenszeit ist widernatürlich und schädlich‘“‘ (Bergmann).
Brögger 153 und 159 nebst 294 ”nach Bergmanns Nationalkirche)LEbd 284 über Papst- und Priestertum.
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Einzelgericht w1e eltuntergang wWeg, DUr noch urc eine ewige
Diesseıtsentwicklung ersetzt werden. Dazu kommt die totale Ver-
werfung des un das Bekenntnis ZU Totalıtätsstaat, der ıIn seinen
staatskırchlichen Fangarmen auch die kirchliche un miıssionarische
Freıiheit erstickt 1

Al diese grundstürzenden Thesen der Theorien werden
hne chattiten VOo Bewels un hne jedes Fundament geschicht-
lLicher der systematischer Kenntnisse WwI1e völlıg In der Luft
ängende Dogmen vorgeführt, für die VO  —_ den nhängern eın
blıinder Autoritätsglaube hne irgendwelchen Tıtel AazZzu VOeI-

ang wird Was zunachst negatıv der polemisch die
christliche elıgıon un anrnel aufgestellt Ist, widerspricht
den offenkundigsten Tatsachen un en theologıschen ATgu-
mentatiıonen: unNnlseTe Lehren ber Gott un: Christus, un nd
Na  ©: die dreıi göttlıchen ugenden, Mensch und Sıtte, Ehe un
Kirche WI1Ie das Jenseits sınd faktisch-historisch und dogmatisch-
apologetisc gul fundiert, qals daß brutale und dOC bewels-
lose ngrilfe vor der Wissenschaft nd einem gebildeten Publikum
dagegen aufkommen könnten Posıtıv handelt sıch estlos

Juftige Hypothesen freı VO jeglıchem Beleg, daß WITr über
einen olchen Relıgions- un Gottesbegriff WwWI1Ie ber selne Sunden-
und Gnadenleugnung, seine Untergrabung VO Glauben, Hoffnung
und Liebe, seın Lebens- und Menschheıitsideal, selne sittlıchen
un!: ehelichen Forderungen, selne kirchlichen un eschatolo-
gischen Erwartungen ZUr Tagesordnung übergehen dürfen Sle
können 1U jenen genugen, die ohnehlin schon rel1g1Öös gänzlich
entwurzelt un auf dem Nullpunkt angekommen, q1lso 1im Grunde
völlıg relig1onslos und atheistisch sınd 2

Und doch sehen WIT, WwWIe ZWaT weniger 1m katholischen

ager, aIur UuUm stärker 1Im protestantischen Tausende VOo  —

So bel Bergmann wıe Rosenberg (a O.) Vgl uch Studien ZUIN

ytihus des ahrhunderts Mıt el weıst Algermissen darauf
hın, daß das Judenvolk Träger der OÖOffenbarung Waäl, der We  eılan daraus
hervorgıng, das auf das vorbereıtete un der Schöpfer- miıt eMmM
Erlösergott iıdentisch ıst Gl 1934, 320) Geradezu komisch WIFT.
10801 der jüudısch-partikularistisch eingestellte Liebesjünger Johannes
den angeblich er Verjudung schuldıgen, tatsac  1C ber universalistischen
Völkerapostel Paulus ausgespielt wıird (ebd 282 nach Rosenberg 75) Ebd
314 uüber deutschgläubige este, Ara un: rauchtum egen ‚Furcht VOrTr

Fegfeuer und Höllenqual“ (Rosenberg 159) Dazu uch (Inhalt der
Deutschreligion 1 deutschen Glauben) (Kritik der Deutschreligion on
der Christusbotschaft aus)

Vgl VoO katholischen Standpunkt aus neben den Kundgebungen
deutscher Bischöfe (besonders Kardınal Schulte VOo  e} Köln un: Galen In
Münster) Brögger, 159 un: dıe Gegenthesen von Lutz mıiıt den
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(egbildeten und bel den Massen, Tfreılic fast ausschließlich ZUIN

Kreısen, die hereıts vorher jedem posılıven Christentum
innerlich abgestorben unter dem Trommelfeuer
hemmungslosen Propaganda schwärmerisch diesem kvan-
gelıum und sich begeılstert 1hm bekennen!
ewl1 1st vieles VOoO  —> diesen Massenerfolgen quf dıe epıdemische
Suggestion dlie manche uUuNnserer Zeıt- un:' Volksgenossen
grıffen hat W1e€e auch auf den bereıts eingetreienen relıg1ösen
Vertall un: Zerfall seizen ber hegt e N1cC. auch manchen
lementen oder Körnchen echter ahrheı und tiefer Idealıtät
die unter phantaslıscher Umhüllung selbst be1l Edlerdenkenden
un fühlenden quf verwandte Saıten und unsche st6ßt? DIie
deutsche Relıgiösıtat ıst ach Auswels der Geschichte der
christlichen römmigkeıt e1iNle berechtigte geradezu geforderte
Sache es olk hat doch das ecC und dıe ıchtbeachtun:
dieses Rechtes annn unheıilvollen pannungen führen
Eıgenar auch der Aneıgnung un Übung der übernatürliıchen
eltrelıgıon des Christentums bewahren un: Berücksichtigung

ordern DIe allumfassende elıgıon des Chriıistentums mMu. 1NTemM
W esen ach auch Möglichkeılten enthalten, dıe jedem einzelnen

besonders enigegenkommen, SOW eıll sıch Anlagen un:
edürfinisse handelt, dıe echtes Menschentum besonders
geformten Art darstellen Ja Jegt das Cc1INe der andere der Postu-
ate der Deutschreligion den Fınger nıcht quf unden, die tal-

}sächlich ler un: da unNnseTrTe Vorstellungen un Übungen eiN-

sind o 21
Um dem Angriff SECINEN tache nehmen und die eiorten

ZU. chrıstlıchen elıgıon zurückzuführen bedarf also zunächst
ohl chen der posiıtıven Methode insofern, aqals
WIÄIL das Berechtigte der neuheıdnıschen ewegun anerkennen
und herübernehmen, abDer auch 1112 der T’heorle und Praxıs ZeISCN,
WI1e ec1inNn VO  > SEINEN Schlacken geläutertes un gehobenes Chrısten-

bıblischen der patristischen Schlußzitaten auf protestantisch liberalem Boden
insbesondere dıe Schrift on Wıiılte (Kritik der Deutschgläubigen
Christentum) Abwehr der antichrıst!] Angriffe) (Abwehr der Kritik
A der Christusbotschaft)

W Ir können hler 18816 einzelnen dıe Desiderjien aufführen, die
uns der Vergleich un dıe Analyse der eutschreligion nahelegt halten ber
diese DOS1LUV praktischen „Begegnungen‘‘ für weıtaus richtiger un: wertvoller
als dıe auf dogmatischem Weltanschauungsgebiet versuchten Verwässerungen
und Verflachungen uch Algermissen empfiehlt 1nNe „Synthese zwıschen
Christentum un: Germanentum:‘“‘* der Pflege des Völkischen nach den national-
sozlalıstıschen Postulaten (a 321{1 —— Ebd 997 f über die kırchliche
Schätzung on KHasse un 8 (aber nıicht religiös)



Schmidlın: Heidenmission und Neuhei1dentum

tum diese Lebensguter und Wahrheıitselemente 1e] reiner UuN:
besser bietet als eine HTE Selbstvergötterung verzerrie un
blasphemische ewegun ZU Babelturm nıcht DUr dem FKın-
zelnen, sondern auch unNnseTer Rasse und Natıon, dıe schon bel
ihrer Christianisierung Urc die 1sSs10n nıcht sich selbst ent-
remdet, vielmehr veredelt worden ist nd durc Erneuerung in
einem auch um diese Werte (soweit sS1e posit1iv sind) erhohten
Christentum och verbessert werden kann, gleichwıie Ja schon
dıe altchristlichen Apologeten 1n der damalıgen heidniıschen Welt-
anschauung ‚„„‚5amenkörner des 0g0os  .. entidec und ZU An-
gleichung empfohlen en Daneben sınd aber auch w1e bel
jenen die negatıven oder Le Abwehrmittel ANSC-
bracht un unentbehrlich, indem WIT Urc theoretische Beweise
WI1e praktısche Taten zeigen, w1e einerseıits eine antichristliche
und OtLloSse der gottwidrige Doktrin un Praxıs unseTe Indı1-
viduen wI1e olk 1U immer tiefer In den Abgrund hineıin-
stoßen muß  9 andererseılıts die wahrha CArıstilıche Auffassung
und Übung alleın diese 1Luüucken erganzen und diese Ideale VEeI-

WIT.  ıchen kann, ach denen auch iın ihrer exzentrıischen Ver-
Irrung dıe ‚„‚Anıma naturalıter christiana‘“‘ sich mi1ıt elemen-
arer (ewalt sehnt un qusstreckt* Diese Kampfesstellung
ann zugleich praktısch auch für che heimatlıche Christenheıit sich
ın auswirken, daß WI1T götzendienerische XLLE der umu-
tungen des Paganısmus ehbenso energisch und opferfreudıg
zurückweisen mussen, WwW1€e die alten T1stien den Kalserkult
verweıgert en Oder die christlichen Japaner den schıinto-
istıschen Natıonalkul ablehnen Z

enn WIT nach den praktisch-methodischen (esetzen und
Mıtteln iragen, dıe WIT ZuUu Gewinnung der euheiden fuüur das
Christentum anzuwenden en, bıeten sıch uns analoge &.
WIie gegenüber den altheidnischen Nıichtechrısten. Was zunächst
die s 1 der -OTSAaNe angeht, sind es VOTLT allem
dıe Priester, die untier Führung des Papsttums und Epı1iskopats
den Abgeırrten nachgehen un: S1e ZUTUC  olen sollen; aber auch
die Lalıen ıIn den Führern w1e€e ın den Massen mussen dazu urch
ihr eispie un iıhre u  ärung WI1e durc ihre dreiıfache Unter-
stützung (Gebet, eruf, Almosen) möglıchst mitwirken. uch dıe

1Iso ahnlıch wıe ın der altchristlichen Apologetik, die uch die
„Spermata TOU Aoyov‘“ der Samenkörner der Wahrheit AUS der antıken
Philosophie und Praxıs herauslösten und iıhrem christlichen System eINZU-
verleiben suchten, daneben aber die heidnischen und wıderchristlichen
Bestandteile und Ideale kompromi1ßlos bekämpften und ablehnten

I] es könnte 1C. AaUS nmeınen eigenen Eirfahrungen UTrC eın Beispiel
illustrieren.
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Missionare gegenüber dem Neuheıdentum brauchen eine qualiı-
tatıve Ausrüstung Urc besondere Eigenschaften oder ugenden,
namentlich Seeleneifer un Opfergeist untier Umständen bis ZUuU

Leiıden un: Martyrıum; ob sS1e einer eigenen Ausbildung W1€ dıe
Berufsglaubensboten In den Missionen ach der wissenschaft-
lichen WwW1e€e qszetischen e1te edürfen, moöchten WIT dahingestellt
sSEIN lassen, da es doch nıcht bald praktısch wird. uch
das Problem einer spezlellen Organıisation, W1€e s1€e in der sonstigen
Heıdenmission auf heimatlıchem en in den Missıionsgesell-
Sschaiten und -vereinen, für den auswärtigen Missionsbetrieb iın
der Missionshierarchie un d den Missionsbezirken vorliegen,
koöonnen WIT och füglıch zuruckstellen Z

1e] edeutsamer und qktueller sınd die mıiıt der Behandlung
des S s gegebenen TODIeme un: ufgaben
der Strategıe un kkommodatıiıon Auch den euhe1ıden mu dıe
Miıssıon sich möglıchst ANZUDASSCH suchen, indem S1e iıhren
Fıgentümlichkeıiten un Besonderheıiten weiıt WwW1e€e unlıch ent-
egenkommt, S1e hebevol]l schont und darauf Rücksicht nımmt,
ja siıch selbst danach einstellt un sıch diıeselben einverleıbt,
sofern S1e weni1gstens gut oder Ocn indıfferent sınd und dem
W esen des Christentums N1IcC. wldersprechen, nıcht bloß in
geographischer, ethnischer, rassischer, sprachlicher, politischer,
kultureller, intellektueller uUun: asthetischer, sondern ach Mög-
iıchkeit auch In ethischer un relıg1öser 1NSI1IC. uch dıe
strategıschen Geselize ın der räumlichen Auswahl der Missılıons-
gebiete, der Angriffnahme der verschıedenen Klassen und der
Verteilung der Missionskräfte verdıenen z Lroberung des Neu-
heidentums unNnseIie Beachtung un Berücksichtigung 2

Das el ıst auch ler ein indıvıduelles In der
Bekehrung der Einzelnen un e1in sozıales In der Hınüberziıehung
der Volksmassen, ın etwa auch In ıhrer Autonomie un Organıl-
satıon. Der anzustrebende Bekehrungsakt beı den Indiıvyviduen
soll nıcht 1LUF eın außerlicher 1m NnschIuLu die Kırche und
eventuel]l 1M Kmpfang der aufe, sondern auch innerlich 1n den
TE Stufen der Belehrung Oder Überzeugung, der sittlichen Er-
ziehung und der relıg1ösen Umkehr se1ln. Soz1al mussen WIT
darauf ausgehen, das OolIlksium für das Christentum Dr

ruckzugewıinnen und mıiıt seinem Geiste wıeder durchdringen,
aber auch der kırchlichen Organısatıon anzuglıedern, wohel
darauf achten ist, daß dıe Neugewonnenen eine relatıve Selb-
ständıgkeit genleßen un womöglıch persönliıch 1n der dreıjıfachen
Form (Selbstverwaltung, -unterhaltung und -verbreitung) mi1ıt-

Vgl den 5r Abschnitt meıliner Missionslehre (Missionssubjekt).
2D I11 ber das Missionsobjekt.
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wiıirken. uch dıe kulturellen Nebenziele quf gelstigem w1e€
materıellem (rebjet duürfen WIT bel allem Schwergewicht auf dem
relıg1ıösen Grundcharakter 1m Hauptziel nıe Sanz AUS dem Auge
verheren 2

Die eigentlichen Mıttel Oder Methoden zerfallen auch bei
diesem Gegenstand 1n direkte der relıg1öse und indirekte der
kulturelle Als dıirekt relıg1öse Miıttel kommen neben un
na qauf der einen, e1sple und pfer qauf der andern Seite
Predigt und atechumenat insofern 1n etracht, aqals die Be-
ehrenden systematıisch darauf vorzubereıten un: UrTre mM1sSs10-
narısches espräc VO und und WwW1e durch Offentliche
Verkündigung qauf der Kanzel uüberzeugen sınd. Außerst
brauc  are und wirksame Bundesgenossen sind füur ihre An-
ockung und Gewinnung nıcht zuletzt dıe indirekten Miıttel,
sowochl die intellektuellen Urc Schule un Schrift, als auch
die sozialen und karıtativen, unter Umständen un d ach aß-
gabe der Verhältnisse selbst auch wirtschaftliche“*“.

Als integraler Bestandte1 der Missionsmethode gehört
en  16 azu die Yortsetzung der Bekehrungsarbeit 1ın den bereits
Bekehrten, ihre ef + 1 SUunNnSs 1m Christentum un ıhre Eın-
führung In das CHNrTIıSiliche en Auch aIiur stehen uns einer-
seıits die verschiedenen pastoralen Mıttel 1n der Predigt, Lıturgle,
Seelsorge, Kirchenzucht, den Exerziıtien, Missionen und Ver-
einıgungen, andererseıts dıe kırchlıchen Sakramente Taufe,
Firmung, Buße, kuchariıstie, Versehung und Ehe) nd Sakramen-
talıen ZU erfügung Z

S o 65 uns nıcht Miıtteln, auch die euheıden
der eutschrelıgion mıiıt Aussıcht auf Lırfolg heranzutreten und
S1e für das Christentum zurückzuerobern, obschon begreıf-
licherweise 1e] schwerer ıst, solche bewußt verloren SCSANSTCNE
und Janmäßig abgekommene Kreise wıeder In den Schafstall
Chriısti führen als jene, die och nıe vorher mıiıt der christ-
lichen Relıgion 1n Berührung gekommen sind, für sS1Ee hinzuzu-
gewinnen. egen WI1T immerhin mutıg und getrost and an

[K schon weiıl WITr dadurch auch dem auswärtıigen Apostolat
WI1Ie der heimatlichen Missionsarbeit weiıt größere Diıenste eisten
kOnnen, als WIT eLiwa einzeln In dıe Heidenländer hinaus-
ziehen! Insoweıt ist der Einwurf tatsächlich berechtigt, daß
WIT zuerst die Heıden I uns ekehren sollen, bevor WIT
die Christianısierung der periıpherischen Heıdenwelt heran-
gehen So el s nıcht mehr „Heide oder Jude, Sklave der
Freler, sondern es un ıIn em Christus!‘‘*?

Ebd uber das Missionsziel. Ebd über die Missionsmittel.
Ehbd Anhang (Einführung ın. Christentum). Kol 111 11


